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Einführung: Die Gerolsteiner Mulde ist seit mehr als 100 Jahren ein klassisches Fundgebiet für besonders 
seltene und z. T. spektakulär gut erhaltene Fossilien aus dem Mitteldevon. In vorderster Reihe bei der Seltenheit 
aber auch bei der Artenvielfalt stehen die Crinoiden. In fast jeder Sammlung stehen Stücke von Gerolstein, 
wobei bisher insbesondere die Makrofossilien im Vordergrund stehen. Daß die Mikrofauna ebenso reichhaltig 
wie interessant ist, belegt die nachfolgende Abhandlung. 
 
Herr Norbert HÖLLER, Koblenz, stellte dem Verfasser freundliche Weise einige Mikrocrinoiden zur 
Bearbeitung zu Verfügung. Das Material stammt von einem Schurf auf dem Dachsberg bei Gerolstein, der in den 
Jahren 2000-2002 bestand. Von dem Aushubmaterial wurden von Herrn Höller in regelmäßigen Abständen 
mehrer Tüten zur weiteren Sichtung auf Mikrocrinoiden entnommen, geschlämmt und unter dem Binokular 
ausgesucht.  
 
Kurzfassung: Erstmals wird die Gattung Clistocrinus aus dem Mitteldevon von Europa nachgewiesen. Bisher 
lag diese Gattung nur aus dem Oberkarbon von N-Amerika mit einer Art Clistocrinus pyriformis KIRK, 1937 
vor. Für den mitteldevonischen Vertreter dieser Gattung wird eine neue Art Clistocrinus norberthoelleri 
aufgestellt. Die Crinoiden stammen von der Kuppe des Dachsberges bei Gerolstein.  
 
Abstract: Clistocrinus is described for the first time from the Middle-Devonian of Europe. This taxon was only 
known from the Pennsylvanian of N-America established by the genotype Clistocrinus pyriformis KIRK, 1937. 
The new Middle-Devonian form is Clistocrinus norberthoelleri. It was found at the top of the hill called 
“Dachsberg” near Gerolstein.  
 
Schlüsselwörter: Crinoiden, Clistocrinus norberthoelleri n.sp., Mitteldevon (Givetium), Gerolsteiner Mulde, 
Eifel, Deutschland. 
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Systematik: 

Unterklasse Inadunata WACHSMUTH & SPRINGER, 1885 
Ordnung Cladida MOORE & LAUDON, 1943 

Überfamilie Cyathocrinina BATHER, 1899 
Familie Streblocrinidae LANE, 1967 

Unterfamilie Pentececrininae LANE, 1967 
Gattung Clistocrinus KIRK, 1937 

 
Typus-Art: Clistocrinus pyriformis KIRK, 1937 

 
Stratigraphische Reichweite der Gattung: Mittel-Devon   -   Unter-Karbon 

 
 

← Textfigur 1:  
Kelchschema von 
Clistocrinus geändert 
in der 
Tafelkennzeichnung;  
linkslastige Schraffur = 
Infrabasalia, gepunktet 
= Basalia (nach KIRK, 
1937: 107, Fig. 1) 
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Clistocrinus norberthoelleri n.sp. 
Textfigur 2 

 
Derivatio nominis: Nach dem Finder der Crinoiden Herrn Norbert HÖLLER, Koblenz. 
 
Holotyp: Der Holotyp wird im Museum für Naturkunde, MfN, Berlin, unter der Katalognummer MB.E 5454 
hinterlegt.  
 
Abbildung des Typus 
 

← Textfigur 2:  Clistocrinus norberthoelleri n.sp. (Holotyp); 
Originalgröße des Stücks 1 mm (Kelchhöhe) 
 
Locus typicus: Dachsberg (auf der Karte von WINTER, 1965, 
auch „Daas-B.“ genannt) bei Gerolstein, Kuppe des 
Dachsberges, MTB 5706, 1: 25:000, Hillesheim, r: 48750, h: 
65480   
 
Stratum typicum: Loogh Formation, Givetium, Mitteldevon 
(von WINTER definiert als „Detritus-, Stromatopoririden-, 
Matrixkalk, feinkörniger Kalkstein und Mergelstein), am 
Fundort Kalkstein und gelb-grauer Mergelstein in einer 
Wechselfolge von zum Teil m²-großen, flachen Kalksteinen mit 
einer Rinde aus Mergelstein und reinen Mergellagen. 
 
Material: Es liegen 20 Exemplare vor, die eindeutig der neuen 
Art zuzuordnen sind.  

 
Diagnose: Ein sehr kleiner kugelförmiger Clistocrinus mit einer max. Kelchhöhe von 1 mm, mit niedriger 
dreiteiliger IBB, fünf leicht konvexe BB und fünf Oralia ohne ausgeprägtes Hydroporenfeld dafür aber einer 
zentral angeordneten Madreporentafel und glatter Kelchoberfläche.  
 
Beschreibung: Der Kelch hat durchweg kugelförmige Gestalt, ohne Oralia schüsselförmig und besteht aus drei 
IBB, fünf BB und fünf Oralia. Im Kelchbau fehlt der Radialkranz, der hier durch die Oralia eingenommen wird; 
dennoch wird der Kelch als dizyklisch angesprochen (vergl. hierzu KIRK, 1937:106). Die IBB ist niedrig, 
seitlich sichtbarer, flach schüsselförmig und besteht aus drei gleichmäßig großen Tafeln. Darüber folgen fünf BB 
von ungefähr gleicher Größe, wobei das pBl und pBr und die darüber liegenden Oralia durch Reduktion eines 
Teils ihrer Tafeloberfläche einer runden Öffnung Raum lassen, die als zentrale Hydropore interpretiert wird. Die 
stark konvexen Oralia überdecken den Kelch kuppelförmig. Alle Oralia stoßen im Zentrum an eine 
unregelmäßig rund geformte Madreporentafel. Ein ausgeprägtes Hydroporenfeld im Bereich der Oralia wie bei 
C. pyriformis ist bei C. norberthoelleri nicht ausgebildet. Die Oberfläche des Kelchs ist - soweit erkennbar - 

glatt. Der Ansatz des Stiels an der Dorsalkapsel ist 
rund.  
← Textfiguren 3a-d:  Genotypus von Clistocrinus: 
Clistocrinus pyriformis KIRK, 1937 
(Originalgröße des Stückes 4,2 mm; Kelchhöhe) 
 
Kelchmaße: Der Typus hat die Maße h ≈ d = 1 
mm; es handelt sich nach Durchsicht der 
gefundenen Stücke wahrscheinlich um ein adultes 
Exemplar. 
 
Beziehungen: Vom Genotypus C. pyriformis 
unterscheidet sich die neue Form - einmal 
abgesehen von der ganz erheblichen zeitlichen 
Differenz – durch das bei C. pyriformis 

vorhandene Hydroporenfeld. Clistocrinus norberthoelleri zeigt auch eine Madreporentafel, die C. pyriformis 
augenscheinlich fehlt. Als weiteres Unterscheidungsmerkmal sind die Größenverhältnisse anzuführen; während 
C. pyriformis bis zu 4,7 mm in der Höhe erreicht, gehört C. norberhoelleri mit max. 1 mm Höhe zu den 
Mikrocrinoiden. Nach der Beschreibung von KIRK scheint die Kelchoberfläche von C. pyriformis im Gegensatz 
zu C norberthoelleri mit Tuberkeln überzogen zu sein.   
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Vergesellschaftung mit anderen Fossilien 
 
Interessant ist auch das Vorkommen einer weiteren Mikrocrinoidenart, die definitiv 
verschieden ist von Clistocrinus. Nach Abgleichung mit der einschlägigen Literatur, könnte es sich um eine neue 
Art der Gattung Lageniocrinus handeln. Nähere Untersuchungen müssen noch erweisen, ob diese Form nicht 
ggf. mit der von  de DE KONINCK & LE HON, 1854 beschriebenen Form L. seminulum identisch ist.  

 
← Textfigur 5: ?Lagiocrinus n.sp. 
Originalgröße≈2 mm (Kelchhöhe) 
→ Textfigur 6: 
Lagiocrinus seminulum DE 
KONINCK & LE HON, 1854 
(Holotyp) ca. fünfacher vergrößert 
Gegenüberstellung von Crinoiden aus 
der Gruppe der Lageniocriniten 
  
Der Dachsberg ist bekannt, für eine 
sehr reichhaltige Fauna. Der Schurf 
wurde von verschiedenen Sammlern auf der Suche nach Crinoiden angelegt. 
Von dort stammt eine reichhaltige Makrocrinoiden-Fauna bestehend in erster 
Linie aus: 
 
 

- Cupressocrinites abbreviatus GOLDFUSS, 1839, 
- Cupressocrinites crassus GOLDFUSS, 1831, 
- Cupressocrinites inflatus (SCHULTZE, 1866), 
- Cupressocrinites elongatus GOLDFUSS, 1831, 
- Cupressocrinites gracilis GOLDFUSS, 1831 
- Gasterocoma aff. gibbosa SCHULTZE, 1866, 
- Gasterocoma eifeliensis (MUELLER in ZEILER & WIRTGEN, 1855), 
- Hexacrinites elongatus (GOLDFUSS, 1839),  
- Storthingocrinus fritillus (MUELLER in ZEILER & WIRTGEN, 1855),   
- Stylocrinus tabulatus (MUELLER in ZEILER & WIRTGEN, 1855), 
- Dactylocrinus cf. excavatus (SCHULTZE, 1866) (ein Kelch in sehr guter Erhaltung in der Slg. 

HÖLLER),  
- Ammonicrinus sp., 
- Eohalysiocrinus sp.. 

 
Die Cupressocrinites-Arten liegen vorwiegend als Kronen vor. 
 
Die weitere Fauna besteht vorwiegend aus hornförmigen Einzelkorallen und Brachiopoden der Atrypa-aspera-
Gruppe.  
 
Vorkommen: Clistocrinus norberthoelleri liegt bisher nur aus der Loogh Formation (Givetium) der Gerolsteiner 
Mulde vor. Der Fundort ist der weit über die Grenzen Deutschland´s bekannte „Dachsberg“ bei Gerolstein. Dort 
wurde um die Jahrhundertwende z. T. gewerbsmäßig nach Crinoiden gesucht. Heute besteht dort nur noch stark 
eingeschränkte Sammelmöglichkeit.  
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